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Särätlidjer

gefjen 1 äffen. Sur einmal bie Söocße ßatten mir
bie Sußfrau. Steine ^$ilfeteiftung mar natur»
gemäß nicßt bebeutenb. -Steine Stutter föchte
unb pußte, fie näßte fämtlicße SBäfcße für micß
unb meine Keinen Srüber unb gab mir außer»
bem nocß einige ©tunben. ©roßbem — Stui=
ter petite immer Qeit. ©ie fpiette Satt mit ung
int ©arten, fie ßatte biefe unb fene SIeinigfeit
für unfere ©piele Bereit, fie macßte bie luftig»
ften Spaziergänge mit ung'. Unb ßatte fie mal
mirfticß feine Qeit, fo mar fie bocß mit Slugen
unb Iperz baBei, fomie mir eg berlangten. —
gcß ßabe folcße Stutter artcß ßeute nocß gefuu»
ben, aber fie finb feiten gemorben.

3Bo ein SSille ift, ba ift aucß ein Slßeg. ®iefer
3Beg peißt: „Saß lieber einmal bie .fpaugarbeit
gu furz frunnten atg beine .Stinberi" gcß feße
bie enifeßten ©eficßter ber ^paugfrauen bor mir.
2Iber mag ift meßr mert: bein $inb ober bein
fpaug? SBo ift ber ©taub fcßiimmer: im Qim=-
uter über auf ber ©eele beineg ÜinbegV ©inb
mir ©Haben beg fpaufeg? Ürger unb Sorgen
bringt bag Seben bon felbft, aber bie greube
müffen mir fcßaffeit! Unb bag ift fein unüber»

fteigbareg tpinbernig. Stannft bu nicßt bei bei»

iter gticfarbeit ©efcßicßten erzäßtcit ober mit
ißr in bie ßerrficße ©ifenbaßn fteigen, bie beine ;

^lerjtlicßer
©ibt eg Shebgßäufcr.

®ie ©tatiftif ßat nacßgemiefen, baß in man» j
cßen Käufern Strebgerfraufungen geßäuft bor»

fommen, unb man ift baburcß zu ber Slnuaßme ;

gelangt, baß in ben SBoßnungen irgenbeine ;

franfmacßenbe, nid» näßer befannte ©cßüb»

ticßfeit borßanben fei. ©inen neuen Seitrag zu j

biefer mießtigen forage liefert ber befannte ;

Ütrebgforfcßer Sßrofeffor ©eutfcßlünber in - ipei» |

betberg. gn einer Sri'fettfabrif m'itVbc eine

Startg gefangen, bie mit zaßlreicßen ©efcßmiil»

ften auf ber ipaut bebetft mar, bie a lg ^ecßmar»

Zen bezeießnet mürben, bie aber tatfäcßlicß fieß ;

a[g Mrebggebilbe ermiefeit. ©aß bie Seränbe»

rung burcß Secßftäub ßerborgerufen mürbe,

geßt nidßt nur aug ißrer Übereinffimmüüg mit
ben franfßaften Seränberungen ber Srifett»
arbeitet" ßerbor, fonbern aucß aug beut' Sacß»

meig boit ißepfiaub im ^aarftéib be-g • ©iereg.

gn ber betreffenben gabrif fanb fieß reicßlicß

Secßftaub, unb meßrere Arbeiter erfranften in
ben leßten gapren an STrebg. ißrof. ©eutfcplän»
ber glaubt, baß aug biefen Unterfucßungen eine
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Stinber aug ©Hißten gebaut? „©roßmutter"
fpielen ift feßr bequem babei. gcß feße mir bei

bergteicßen ©elegenßeiten ein fpäubcßen auf,
neßme Srilte unb Umfcßtagtucß, unb bie ||in=
ber finb gufrieben, benn icß fpiete fa mit. Unb
menu bag Stbenbbrot beforgt merben fott, ge=

rabe menn beine Sinber bicß ßaben motten,
bann fießft bu auf bie Xtßr unb recßneft nacß:
„ga, Einher, menn ißr mir ßelft, fann icfi nocß

zeßn Stinuten babei fein." ®ie Einher merben
mit Segeifterung auf ben Sorfcßlag eingeßen.
®ie Einher ßaben gemonnen, benn erfteng ift
bag ©piel mit Stutter bielfcßöner unb ztoeiteng

ift für Suben unb Stöbet bag Hnpaden im
^augßalt feßr gut.

gcß meiß, baß bag „Qeit ßaben" nicßt leidßt

ift. ©g geßört biet Stugbauer, ©etbftberleugnung
itnb innere Straft bazu. Stan muß. Qeit unb
Strbeit einzuteilen berfteßen. ®en Stinbern müf»
feit §anbreicßungen.ferbftb.erftänbti(ß fein. Unb
bocp'farm icß eg ben Stüttern unb grauen nicßt

ernft genug. ing tperz rufen: tpabt Qeit! laßt
bag SSort „feine Qeit" fetten über eure Sip»
pen! SBie mancße gamilienbanbe faß icß tocfer

merben burcß bag Strbeitgübermaß. Unb ift
eg nicßt bag fpeiligfte ber grauen unb Stiitter,
für bie ©eelen ißrer Sieben ba zu fein? 9t. S.

Ratgeber.

beftimmte Seßre gezogen merben fonne. ®a bie

9)taug ißrett S'rebg-burcß bag Raufen in ber

Srifettfabrif ermorben ßat, fei biefer galt alg
ber galt eineg Strebgßaufeg anznfeßen, bag

ßeißt bag Seifpiet eineg ©ebäubeg, beffett Sc»

moßnen mit Strebggefaßr Oerbnnben ift. ®er
galt leßre atfo, baß eg tatfäcßticß Strebgßänfer
gebe. ®a bie SRaug-fcßon natß menigeit SSocßen

ißreg Stufentßaltcg in biefer Strebgatmofpßäre
an Sïrebg erfranft, ber StRenfdß bagegeu erft
muß 7—10 gaßrcti, fo feßeint bie iöcaug ge=

eignet, Oer befteßeitber Strebggefaßr bttreß ©taub,
gagförmige ©ubftanzen ober ftraßtenbe ©ner»

gie zu marnen, beüor nocß eine ©eraßl für bie

nocß in her gabrif befcßäftigten-SCvbeiter ober

für bie ©inmoßner eineg Spanfeg befteßt. ?f5vof.

©eutfeßlänber maeßt baßer ben Sorfcßtag, eg

füllten in gemerblicßen Setrieben, bei loctcßen
eine berartige ©efaßr borßanben ift, an rnög»

fießft exportierten Stetten Käfige mit meißen

Staufen aufge'ftetlt merben,. gn SBbßnßäüfern,
bie int 9tufe fteßen, ^rebgßäitfer zu fein, fönnte
burcß.©infangen pon,.$augmäufen ober ©in»

Ärztlicher

gehen lassen. Nur einmal die Woche hatten wir
die Putzfrau. Meiue Hilfeleistung war uatur-
gemäß uicht bedeutend. Meine Mutter kochte
und putzte, fie nähte sämtliche Wäsche für mich
und meine kleinen Brüder und gab mir außer-
dem noch einige Stunden. Trotzdem — Mut-
ter hatte immer Zeit. Sie spielte Ball mit uns
im Garten, fie hatte diese und jene Kleinigkeit
für unsere Spiele bereit, sie machte die lustig-
sten Spaziergänge mit uns. Und hatte sie mal
wirklich keine Zeit, so war sie doch mit Augen
und Herz dabei, sowie wir es verlangten. —
Ich habe solche Mütter auch heute noch gefun-
den, aber sie sind selten geworden.

Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg. Dieser
Weg heißt: „Laß lieber einmal die Hausarbeit
zu kurz kommen als deine Kinder!" Ich sehe

die entsetzten Gesichter der Hausfrauen vor mir.
Aber was ist mehr wert: dein Kind oder dein
Haus? Wo ist der Staub schlimmer: im Zim--
mer oder auf der Seele deines Kindes? Sind
wir Sklaven des Hauses? Ärger und Sorgen
bringt das Leben von selbst, aber die Freude
müssen wir schaffen! Und das ist kein unüber-
steigbares Hindernis. Kannst du uicht bei dei-

ner Flickarbeit Geschichten erzählen oder mit
ihr in die herrliche Eisenbahn steigen, die deine

Aerztlicher

Gibt es Krebshäuser.
Die Statistik hat nachgewiesen, daß in man-

chen Häusern Krebserkrankungen gehäuft vor- '

kommen, und man ist dadurch zu der Annahme
gelaugt, daß in den Wohnungen irgendeine
krankmachende, nicht näher bekannte Schäd-
lichkeit vorhanden sei. Einen neuen Beitrag zu ^

dieser wichtigen Frage liefert der bekannte i

Krebsforscher Professor Teutschländer in - Hei- i

delberg. In einer Brikettsabrik wurde eine

Maus gefangen, die mit zahlreichen Geschwül-
sten auf der Haut bedeckt war, die als Pcchwar-
zen bezeichnet wurden, die aber tatsächlich sich i

als Krebsgebilde erwiesen. Daß die Verände-

rung durch Pechstaub hervorgerufen wurde,
geht nicht nur aus ihrer Übereinstimmung mit
den krankhaften Veränderungen der Brikett-
arbeiter hervor, sondern auch aus dem' Nach-

weis von Pechstaub im Haarkleid des Tieres.

In der betreffenden Fabrik fand sich reichlich

Pechstaub, und mehrere Arbeiter erkrankten in
den letzten Jahren an Krebs. Prof. Teutschlän-
der glaubt, daß aus diesen Untersuchungen eine
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Kinder aus Stühlen gebaut? „Großmutter"
spielen ist sehr bequem dabei. Ich setze mir bei

dergleichen Gelegenheiten ein Häubchen auf,
nehme Brille und Umschlagtuch, und die Kin-
der sind zufrieden, denn ich spiele ja mit. Und
wenn das Abendbrot besorgt werden soll, ge-
rade wenn deine Kinder dich haben wollen,
dann siehst du auf die Uhr und rechnest nach:
„Ja, Kinder, wenn ihr mir helft, kaun ich noch

zehn Minuten dabei sein." Die Kinder werden
mit Begeisterung auf den Vorschlag eingehen.
Die Kinder haben gewonnen, denn erstens ist
das Spiel mit Mutter viel schöner und zweitens
ist für Buben und Mädel das Anpacken in:
Haushalt sehr gut.

Ich weiß, daß das „Zeit haben" nicht leicht
ist. Es gehört viel Ausdauer, Selbstverleugnung
und innere Kraft dazu. Man muß Zeit und
Arbeit einzuteilen verstehen. Den Kindern müs-
sen Handreichungen selbstverständlich sein. Und
doch kann ich es den Müttern und Frauen nicht
ernst genug ins Herz rufen: Habt Zeit! laßt
das Wort „keine Zeit" selten über eure Lip-
pen! Wie manche Familienbande sah ich locker

werden durch das Arbeitsübermaß. Und ist
es nicht das Heiligste der Frauen und Mütter,
für die Seelen ihrer Lieben da zu sein? R. B.

Ratgeber.

bestimmte Lehre gezogen werden könne. Da die

Maus ihren Krebs durch das Hauseu in der

Brikettfabrik erworben hat, sei dieser Fall als
der Fall eines Krebshauses anzusehen, das

heißt das Beispiel eines Gebäudes, dessen Be-

wohnen mit Krebsgefahr verbunden ist. Der
Fall lehre also, daß es tatsächlich Krebshäuser
gebe. Da die Maus schon nach wenigen Wochen

ihres Aufenthaltes in dieser Krebsatmosphäre
an Krebs erkrankt, der Mensch dagegen erst

nach 7—1V Jahren, so scheint die Maus ge-

eignet, vor bestehender Krebsgefahr durch Staub,
gasförmige Substanzen oder strahlende Euer-
gie zu warnen, bevor noch eine Gefahr für die

noch in der Fabrik beschäftigten Arbeiter oder

für die Einwohner eines Hauses besteht. Prof.
Teutschläuder macht daher den Vorschlag, es

sollten in gewerblichen Betrieben, bei welchen
eine derartige Gefahr vorhanden ist, an mög-
liehst erpouierteu Stelleu Käfige mit Weißen

Mäusen aufgestellt werden. In Wohnhäusern,
die im Rufe stehen, Krebshäuser zu fein, könnte

durch -Einsangen von, Hausmäusen oder Ein-
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fe^en bon meinen Käufen in Käfigen in früher
bon Âîrebéïvan'îcn betoohnten Käufern 5£Iarî>eii
barüber geftfiaffen toetben, ob tatfäcblidp eine

©efafjr Befteï)t itnb toeldfeê bie ttrfacfje ift.

Slittuberîeïjr mtb Sungenïrebê.
Dîarî) ben îtuêuihru ugen bon ißribatbogent

Sr. Soreni) in ber ,,5Dîeb. SBelt" joli bie Qu»

natime beê Sungenïrebfeê mit bem Slutober»

fel)t refpeïtibe mit ben 2Iuêfmffgafen ber fïïio»

tore gufammenhängeu. @r geïjt bon ber feft»

[teïjenben Satfadfe au§, baff eine getoiffe Sclfâbi»

gitng ben Sluftoff gur Sïrebêbilbung gibt. S"
biefex ©cEjcibigung nehmen bie (Stoffe toie Seer,
Samffgaje, üüutogafe eine auffallenbe Stellung
ein. Sie jîatur biefet Steige ift bei Sungenïxeb»
gut gu beobachten. Sie hängt mit ben hhgieni»
fdfen 33ebingungen ber llmtoelt bgto. ber 2It=

mungêluft gufammen. Sex gum ®rebê Sifpo=

SRatgeber.

nierte muff in frebëteigenber itmgebungêluft
an Sungenïrebê exïranïen. ©in toeiterer toid)»

tigcx §intoeiê entftefjt auê bex ©egemiberftei»
lung bon SÄann unb grau. ipangt bex Sun»

genïrebê mit ben Slutogafen gufammen, fo mufg
ex ben ÜDIann bexmeljxi treffen. Sieê ift burdf
bie Statifti! ertoiefen. Sie Qunafime beê Sun»
genïrebfeê trifft nicht nur geitlict) mit bex Qu»

nähme be§ 2Iutobexïehrê gufammen, fonberu
auch örtlich; benn bie Zunahme ift nur für bie

Stabt ertoiefen, too auch öer Slutoberïehr am
meiften berbreitet ift. SJian hat auch geglaubt,
bah ber Sitngenïxebê mit ber Strahenteerung
in gufammenhang j^t, ba§ trifft aber nicht
gu, meil bie Strohe burdf bie Seerung gexabegu

ftaubfrei toirb, unb bie ÜBermehrung beê Sun»
genlxebfeê tritt auch boxt auf, too ïeine Stra»
henteerung borgenommen tourbe. Sr. 2B.

Siebaltton: Dr. 6 rn ft g mann, 8ürtd) 7, SMtiftr. 44. (^Beiträge nur an btefe Stbreffe!) 1^' Unverlangt eingefanbten SBet-

trägen mu6 baê SftiWporto Setgelegt toetben. ®ruct unb »erlag San SKiUter, Sffietber & Eo„ SBolfbad&ftrage 19, SttritÇ.

gTtferttoïtêpreife für fdjireig. Stnaeißeti: Vi Seite 2fr. 180.—, Va Seite §r. 90.—, Vi Seite Srr. 45.—> Vs Seite 2ft- 22.50, Vie Seite 2fr. 11.25

fiir auêlânb. Urfprungê: '/i Seite Sr. 200.—, Va Seite Sr. 100.—, Vt Seite St. 60.—, Vs Seite Sr. 25.—, Vis Seite Sr. 12.50

atïïeintge Slnaeigenannafitne: Slîtiengefellfctiaft ber Unternehmungen Slubalf Söloffe, Süritfi. »afel, Sern unb ätaenturen.
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pack-

Chaiselongue-Bett
iit durch einen Griff in ein Bett rerwandelt, hat Hohlraum

für Bettwäsche.

A. Berberich, Dnfourstr. 46, Zürich 8, b. Stadttheater.

Fabrikation für die Schweiz in Buochs (Nidwaiden)
Engros-Vertrieb und Lager: Zürich, Otto Rohrer, Stampfen-

bachstraße 12.
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setzen von weißen Mäusen in Käfigen in früher
von Krebskranken bewohnten Häusern Klarheit
darüber geschaffen werden, ob tatsächlich eine

Gefahr besteht und welches die Ursache ist.

Autoverkehr und Lungenkrebs.

Nach den Ausführungen von Privatdozent
Dr. Lorentz in der „Med. Welt" soll die Zu-
nähme des Lungenkrebses mit dem Autover-
kehr respektive mit den Auspuffgasen der Mo-
tore zusammenhängen. Er geht von der fest-

stehenden Tatsache aus, daß eine gewisse Schädi-

gung den Anstoß zur Krebsbildung gibt. In
dieser Schädigung nehmen die Stoffe wie Teer,
Kampfgase, Autogase eine auffallende Stellung
ein. Die Natur dieser Reize ist bei Lungenkrebs
gut zu beobachten. Sie hängt mit den hygieni-
schen Bedingungen der Umwelt bzw. der At-
mungsluft zusammen. Der zum Krebs Dispo-

Ratgeber.

inerte muß in krebsreizender Umgebungsluft
an Lungenkrebs erkranken. Ein weiterer wich-

tiger Hinweis entsteht aus der Gegenüberstel-
lung von Mann und Frau. Hängt der Lun-
genkrebs mit den Autogasen zusammen, so muß
er den Mann vermehrt treffen. Dies ist durch
die Statistik erwiesen. Die Zunahme des Lun-
genkrebses trifft nicht nur zeitlich mit der Zu-
nähme des Autoverkehrs zusammen, sondern
auch örtlich; denn die Zunahme ist nur für die

Stadt erwiesen, wo auch der Autoverkehr am
meisten verbreitet ist. Man hat auch geglaubt,
daß der Lungenkrebs mit der Straßenteerung
in Zusammenhang steht, das trifft aber nicht

zu, weil die Straße durch die Teerung geradezu
staubfrei wird, und die Vermehrung des Lun-
genkrebses tritt auch dort auf, wo keine Stra-
ßenteerung vorgenommen wurde. Dr. W. H.

Redalttori: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto Setgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße lg, Zürich.
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